
.Gesflmt-l‘liäsionierung von Wien 1928— Die ‚.Gés‘umt‚-liissibniétnxid von Wien 1928 —  Ein Beispiel moderner Großstadtseelsorge.  Von P. Alois Bogsrucker S.J., Vo]ksmi'ssionär in Linz a. D ;  L 'Vorges‘chiehte.  Jeder Priester, der einen tieferen Einblick in die  religiösen Verhältnisse des heutigen Wien gewonnen hatte,  war.sich dessen bewußt, daß es in den letzten. Jahren  wenigstens nach außen hin immer mehr abwärts ging.  Seit Ende des Krieges erlebte der katholische Glaube in  Wien einen schweren Schlag nach dem andern.  Schon bald erteilte zum erstenmal in Österreich die  Behörde geschiedenen Eheleuten die Erlaubnis, eine neue  Ehe einzugehen. Solcher Ehen (nach dem ersten sozial-  demokratischen Landeshauptmann Sever) Sever- oder  Dispensehen genannt, folgten bald eine Unzahl; bis ein-  schließlich. 1927 gab es  deren im kleiqen Österreich bereits  über 50.0001  8  e  *  Noch größere . Ver  heerungen wurden. angerichtet in  den Seelen der Kinder. Fast genau nach dem Freimaurer-  Muster in _ Frankreich 1881 ff. wurde der „Zwang zu den  religiösen Übungen“ der Schüler abgeschafft, eine Ver-  fügung, die so weit ging, daß dem Religionslehrer dadurch  sogar untersagt war, Kontrolle über den Besuch der heili-  gen Messe zu üben. Den Religionslehrern wurde selbst die  Erteilung des Religionsunterrichtes in der ärgsten Weise  erschwert, vor allem auch dadurch, daß ihnen oft die  ungünstigsten Unterrichtsstunden zugeteilt wurden; welt-  lichen gut katholischen Lehrpersonen, die früher in oft  mustergültiger Weise Religionsunterricht erteilten, suchte  dies die Wiener Schulbehörde zu verleiden und vielfach  unmöglich zu machen. Auf solche Weise erreichte man,  daß tatsächlich eine Unzahl von Schulklassen, ja sogar  ganze Schulen ohne jeden Religionsunterricht blieben.  Dazu kommt, daß seit Jahren gut katholische Lehr-  personen nur in ganz sellenen Fällen auf leitende Posten  gestellt wurden, während gut katholische Lehramtskandi-  daten überhaupt nicht mehr angestellt wurden, wenn sie  nicht vorher dem Zentral-Lehrerverein (soz. dem.) bei-  K  traten..  Nebenher gr  ‘indete‘ die sozialdemokratische Partei den  sogenannten f‚Verei11 der Kinderfreunde“ (380 Ortsgruppen  *) Anmerkung der‘ Reäakti011. Def hochw. Verfasser dieses Artikels,  P: A Bogsrucker/ S. ,, war.der Leiter der großen Missionierung Wiens. .  20  „*I‘heoj.-prakt. Quartalschrift“. . 192_9.Kın Beispiel moderner Großstadtseelsorge.
Von O1S Bogsrucker U Volksmissionär in Linz ‚v F

Vorgeschichte.
Jeder Priester, der einen tieferen Einhblick In die

religı1ösen Verhältnisse des heutigen Wıen a  G:
war. sıch dessen bewußt, da ß ı881 en letzten Jahren
wen1ıgstens nach außen hın immer mehr bwärts Sing
Seıt nde des Krl1eges rlehte der katholische Glaube 1n
Wien einen schweren Schlag ach dem andern.

on bald erteılte ZU erstenmal ıIn Österreich che
Behörde geschiedenen Eheleuten dıe Erlaubnis, eine NEUE
Ehe einzugehen. Solcher Ehen NaC dem ersten soz1ial-
lemokratischen Landeshauptmann Sever) Sever- oder
Dispensehen genannt, Lolgten bald eıne Unzahl; bıs eIN-
schließlich gab CS deren 1m kleiqen Österreich bereits
über 30.000!

OCN größere Verheerungen wurden angerichtet In
den Seelen der Cınder. Fast —_> nach dem Freimaurer-
Muster in Frankreich 1881 it wurde der „Zwang Z en
religiösen Übungen“ der Schüler abgeschafft, eine Nr
[ügung, die S weıt ging, daß em Religionslehrer dadurch

untersagt WAar, Kontrolle über en Besuch der heilı-
cn Messe ZU uüben. en Religionslehrern wurde selhst die
Erteilung des Religionsunterrichtes ın der argstien Weilse
erschwert. V-OT. allem auch dadurch, daß iıhnen O cdie
ungünstissten Unterrichtsstunden zugeteut wurden; elt-
ııchen sut katholischen Lehrpersonen, die iIrüuher ıIn oft
mustergültiger Weise Relıgionsunterricht erteilten, suchte
dies die Wiener Schulbehörde verleiden und vieltaece
unmöglıch machen. Auft solche Weise erreichte
daß tatsächlich eıne Unzahl VO Schulklassen, ja Sso  E
s Schulen ohne jeden Religionsunterricht blieben.
Dazu oMmM daß seıt Jahren gut katholische ehr-
VErFrSONEN Arl 1n ganz seltenen Fällen quf eıtende Posten
gestellt wurden., während gut katholische Lehramtskandı-
daten überhaupt nıcht mehr angestellt wurden, S1E
nıcht vorher em Zentral-Lehrerverein (Soz. dem.) he1l-
traten.

Nebenher O ündete die sozialdemokratische Parte1l den
sogenannten „ Verein der Kinderfreunde‘ (380 Ortsgruppen

Anmerkung der‘ Redaktion. Der nhochw Verfasser dieses Artikels,
|- bBogsrucker e War der „elter der großen Missionierung WI1iens...

„The0].-prakt. Quartalschrift“. 1929,
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aıt 000 Kıindern) TÜr Schulkinder und „Die roten
Falken iur srößere inder, dıe 111 jeder W e1se, auch
HLO öffentliche ıttel der (;gmeinde Wıen, tatkräftigst
unterstutzt wurden. en Mitgliedern dieser Vereine wird
E raffinıert angelegte Ausflüge nd andere Ver-

anstaltungen tast 1LE unmöglich gemacht oder 19-
SLENS verleiıdet onntag der eılıgen Messe heizu-
wohnen, SO WIEC durch CI9CENE Irutzumzüge auch unmöglıch
gemacht, siıch der Fronleichnamsprozession etel-
1gen 19928 nahmen bereıts al sozialdemokratischen Um-
ZUS Tast dreimal 1e]1 Kınder teıl, als den katholi-
schen Fronleichnamsprozessionen!

Gleichzeitig nahm dıe öffentliche nsıttlichkeit 111 E1 -
schreckender Weise ZU Unsiı  1C Plakate, die rüher
unmöglıch SEWESCNH WAaLchl, auchten e1Nes nach dem andel 1}
auf JTheaterstücke, die iIruher ı1ıhrer osrob unsıtt-
ıchen lendenz verboten wurden, konnten teılweıse SOSal
an des Schutzes VO  — e1ıte der (1meınde auigeführt
werden (Z TUr Schnıiıtzlers „Reisen: hbel welchem
Stüc EeIMN Mann siehbenmal Frau vertauscht).
Neuestens wurde ON der roten (1meınde dıie hbe-
stehende Ordnung CISCNE „Gemeiındewache‘ gebilde
und dieser die Straßenpolizel übergeben, daß 1112 7ZuKun
auch durch dıe Polizel der öffentlichen Unsittlichkeit keine
Schranken gesetzt werden können.

A bermals > das bısher geltende Gesetz erhbaute
he soz1aldemokratische (1g meınde CIM Krematorium, 111
dem 1111 Jahre 1927 hereits jede Q€ Wiıener Jleiche C11HN-

geäschert wurde, darunter ZU eıl VON praktizierenden
Katholıken, dıe lrregeführt worden aren

Auft der I .ınıe SIn einheıthich VOTL GEGEN
den 144 es S{r der die vorsätzliche Unterbrechung
der Schwanoerschaft (Kındesmord) qals Verbrechen 1n-
stellt un emgemä unteı schwere Strafe stellt Von
gegnerıscher e1ıte wurde eIN ‚Bun geEGEnN den M utter-
schaftszwang gegründet dessen Ziele VO  — en s  O  cg  J1
schen Großhlättern nıcht bloß ON en sozlaldemo-
kratischen, sondern ehenso den bürgerlıch-Ireisiınnigen
W16 „Neues Wiener Tagblatt“, „Neue Hrelie Presse“ „Neues
Wiıener Journal“ derart eıfrıg geiördert wurden, dalß
S16 VOL der Vorstandschaft obgenannten Vereıines dıe dank-
are Anerkennung ausgesprochen erhlıeliten

Außerdem wußten cdıe Gegne1 W16e S scheınt hessel
als WIT Katholiken daß nıcht hloß polıtische r1eg€
sondern auch (reistesschlachten allem urc die Presst
entschieden werden Dementsprechen hatten S16 gerade
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en etzten Jahren ıhre ellung uf dem Gebiete der
Presse bedeutend verstärkt ahren die Gegner ungeE-
Fähr Tagesblätter besitzen ME J agesauflage VO  H
SO0 000 hıs 900 000 en WIL Katholiken Wıen eigent-
ıch LLUTL ZWEI mIt Gesamtauflage OIl aum 000
se1it der ründung des „Kleinen Volksblatt‘ Jänner
deren rel FKın viertes SLEe uns 1Ur nahe, nat aheı
entscheıdenden Momenten die christlich acC Stich 111
selassen ID EINZISE Zeitung, dıe qui die religıöse Eun-
stellung Wiıens merklichen Eintfliuß üubt ıst. das
Wiener Kırchenblatt“ mıt 000 Abnehmern Wiıen

Und nıemand wiıird ırregehen, das Anwachsen
der katholıiıkenfeindlichen Mächte ı Zusammenhang bringt
mıt dem Anwachsen der oge ] Osterreich S1ie war eigent-
iıch Osterreich uUurc das kaıserliche Patent VO Te
804. für aqalle österreichischen Untertanen verboten und
1A7 e1ım sogenannten Ausgleich 1867 1ür dıe SA UuNgarı-
schen Krone gehörıgen Länder rlauhbht worden TOtzdem
natten sıch geheimen auch Osterreich Te
1871 angelangen O Humanıtas, die hbereıts 198 RBrüdeı
Zählt) bıs 1917 nıcht WEN18EF als ogen gebi  © (Im
Aregsjahre 1917 entstan dıe Loge OTESCAFCL dıe eute
(  i Mitglieder aufweilst.) Schon WENISC onate ach em
iUUmsturz rhlelt die Loge die offızıelle staatlıche (;gnehmi1-
u (3 Febhruar Seıther kam fast jedes Jahr EeEINE

10ge dazu, S daß das kleine Osterreich 199  q hbereıts
Logen qufizuweisen hat Besonders seıt dem Umsturz

arbeıte die österreichısche Freimaurerel, che Z radı-
Kkalen, romanıschen Flügel gehört, tieberhaftt SCHON die
berüchtigten Schulerlässe OCKels sind, iruher 11-
gedeutet, oh ihrer verblültenden Ahnlichkeit mıt en Iran-
zösıschen der Achtzigerjahre aqals ınder freimaurerischen
(seistes erkenntlich eptember 1927 hiıelten die Kreıi-

Kongreß Wıen ab, der hauptsächlıec die
Antfernung  g A D M E der ehristlichen Khegesetzparagraphen Z
/aele hatte S1e gründeten alilur e1INEN CISCENECN „Bund für
Menschenrechte“. Daß ihre emühungen VO  — Krfole SC-
krönt wurden, aiur ZeU die Abstimmung öster-
reichischen Parlament - 1929, bel welcher ZUMMM erstenmal
die Mehrheit für die Abschaffung diıeser Paragraphen
stiımmte, daß ernstliche (Jefahr besteht, daßı112 auch
Usterreich christentumfeindliche Khegesetze erhält nd
dabel hat 65 fast den nschein, qals 910 die Freimaurereı
i {} Osterreich VOIL den Hherufenen Stellen Z gekannt
und ihrer Gefährlichkeit vollkommen unterschätzt
werde

()*



AHN diese Bemühungen der Gegner mußten he1 en
Wiıenern 5 () eher Erfolg apnen, we1l cese seıt Menschen-
gedenken keinen festen reliqiösen Untergrund 1atten Es
T7Ar der Josefinısmus äußerlıch kaum überwunden, da be-

der 1.ıberalismus mıt seinem posıtıven und negatıven
Indifferentismus se1ıne Herrschait, cAje CL reı Jahr-
zehnte lang ausühbte. Dabeı rüher dıe Seelsorger-
nosten 1n Wiıen vielfach nıcht olückliıch hesetzt Seıit
.Jahrzehnten 1Lt ‚ Wıen unter schreiendster Priesternot.
Idhıes hatte ZUuU  — Folge, : daß viellac schon gebrechliche
änner., cie den Riesenaufgaben moderner Großstadtseel-
s HIC mehr gewachsen Warch, och wichtige Posten
versehen mußten, während als Katecheten oft Priester
angestellt wurden, C1je en: Kındern weder aubens-
klarheıt noch Glaubensfireude beizubringen verstanden.
DiIie untersten Schulklassen aber hatten als Religionslehre:
1n der Regel überhaupt keinen Priester, sondern 1Ur einen
weltlichen Lehrer, der vielfach VOIN lıberalen Professoren
erZ0OgeN worden WAar

ntier diesen Umstänen rklärt es sich leicht, dal
der Gottesdienst zumeılst schlecht besucht WAar, währene
der Sakramentenempfang arg vernachlässıgt wurde. Män-

konnte 11a1l bevor Abhbel seıne Tätigkeit 1n Wien
hbegann ın den Kırchen überhaupt N1C viele sehen.
Seit ungefähr his Jahren hoh sich allerdings das
relig1öse en jangsam, axher 1Ur weıt, daß iNna  — he!
Kriegsausbruch dıe Zahl der wırklıch praktizierenden
Katholiken quf ungefähr 10% schätzen konnte

Nun kam der Krieg Schlau, w1e die Helfershelter
Satans schon SINd, wußten diese dıe Schuld all em
en nd dem unger un NO em en Blutopfern
auft die eligıon schieben. ald ach dem Umsturz.
da fast die gesamte Bevölkerung ıhre Zeıtungen Jas,
gelang ihnen 1eSs in hohem Maße

Als che Gegner sıch plötzlich qals dıe Herren der
Situation. erblickten, setzten S1e ihre : Angriffe In MC 1 -

stärk  tem Maße tort. Wıe bekannt, erreichten dıese 1  7
Wiıen einen solchen Grad, daß vielen Katholiken W1€e
den ersten Zeıten des Christentums das praktısche Be
kenntnis katholischen (Aauben die Existenz
kostete.

So hot Wien dem aqautmerksamen Beobachter da‘)
1ıld eıner Gegend, ın der der wahre katholische au
eiNn schmerzliches Erlehnıs nach dem andern nd VOT
qallem seinen Einfluß qut die Öffentlichkeit immer mehr e1IN-
yußte. Waren der <ırche Kriegsende und unmitte!-



bar darauf Tausende durch die verschiedenen Sekten
verloren gegangen, dıe mıiıt Lebensmittelpaketen oder eld
wirksame Propaganda trıeben, setzte hernach eın förm-
lıcher (reneralsturm SeSECN dıe katholische Relıgion Vom
‚Freidenkerbun ein, dem Zehntausende ZU Opfer f1elen
Insgesamt 1at 4as kathohlische Wiıien auf cdiese Welse
innerhalhb zehn Jahren 4an ().000 Gläubige verloren. Hıie
führende sozialdemokratische „Arbeiterzeitung“ chrıeh
denn quch : .„„Mıt dem le1 In der an kann 189028  o bereıits
ausrechnen, hıs Z welchem Zeitpunkt „die katholischen
(rotteshäuser ın Wıen überflüssig seın würden.“ Der rote
Parteiführer Winter bezeichnete IN einem Zukunftsroman
den ehrwürdiıgen, herrlichen Stephansdom qls „Vıktor-
Adler-Halle*‘‘ Wıen war verloren, ist auch eute noch
verloren, wenn nıcht eifrig un planmäßig und zugleich
Sroßzügıg dem nglauben entgegengearhbeite wırd. Unter
solchen mständen annn es N1C wundernehmen, daß
INnNan sıch die Rettung versprach eiıner
alkeemeınen, gul durchgeführten Volksmission.

Der Schreiber (dieser Zeilen sich selber wiederholt überzeugen
Können, w1e durch olche Volksmissionen eine Reihe VO en IUr den
Katholischen Glauben entweder zurückgewonnen wurden oder wenigstens
eine bedeutende Stärkung des katholischen Lebens ertfuhren. Wenn 1Iso
ein Mıttel durchschlagenden Erfolg herbeiführen konnte, dann eine richtig
durchgeführte Volksmission. ber zunächst waren die Hoffnungen, eine
soliche AI ermöglichen, noch sehr gering. Städte WwWIıe München und Berlin
hatten ‚War ihre (‚gsamtmissionen gehabt; aber diese brauchten sich qauf
höchstens ıne halbe M1ıll1on Katholiken und kaum Kirchen erstrecken.
Hier ın Wien man/’s m1t 1% Millionen Katholiken tTun und mehr
als 100 Kirchen! Woher viele geeignete Missionäre nehmen? Wie die
nötigen MMr beschaffen Obendrein Wr die Mission In Wien 1919,
hei welcher In zwel Abschnitten Missionen ın iırchen gehalten worden
Waren, sehr em Eirfolg begleitet DE  sch Kein Wunder, daß
selbst. die kirchlichen Kreise, die S1e herbeisehnen mußten, eine sgründliche
sroße Volksmission ın Wien einfach für ın 1n der Unmöglichkeit hielten.
Da 3E eın (GGedanke Wo die Not der Sseelen derart drängt, muß Gott,
dem an den Seelen alles 46 KErfolg verhelfen, WIT tun, W.  E  E  45
In UNSs erenv Aräften steht! Und

Der erste Hoffnungsstrahl Jeuchtete auf He]l einem
dreıtägigen Kongreß der Volksmissionäre, der ım Sommer
1927 1n Wien stattfand. Er WAar Ol saämtlıchen Oster-
reichischen Miıssionsorden hbesucht 2  z herrschte el eCN
brüderliche Stimmung SOWIE der entschlossene 1  © durch
Volksmissionen unserem österreichischen olk nheltien
Als 1859 der Versammlung die Idee VO eıner srün  ıchenMissionierung Wiens vorgelegt wurde, OoOSste dıe Miıtteiulunghellste egeisterung au  N Kınstimmig WAar Ian der An-
SI6 uUurc Zusammenwirken er Miıssionsorden sSEe1 eiINe
solche möglıich. Se Emınenz ardına 1  9 davon ın
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Kenntnıis gesetzt, drückte SC1I11E ıo he Freude darüber 4S
und gah gleichzeitig dıie Erklärung ab, e SC 1 SC1IHN drın-
gender Wunsch, daß dıie Gesamtmissionierung Wıens 11}

AngrIıf werde.
Nun War CS ohl Fügung Gottes, da ß e1IN Wıener

Missıionär das Jahr vorher 1926 ZALT: Teilnahme Al
Er benützteder Münchner Mıssıon eingeladen wurde

cdhese Gelegenheı: en SaANZEN hıezu erforderhlichen
Apparat studcıeren. erselDe Apparat konnte und mußte
auch 1112 Wiıen Anwendung finden

Für dıe Durchführung selhst schıenen olgende all-
GEMELNE Rıchtlintien maßgebend:

Je einheitlicher gearbeitet wird esLO zielbewußter und ünd-
licher kann gearbeitet werden Darum ıımmMm! mıl entsprechender Genehmi
Sung C111 Missionär die Oberleitung selbst die Hand

(}DE die vorbereitenden TDeı:ıten 11N€ ungewöhnliche Ausdehnun
annehmen mußten, dazu oift prompteste Erledigung nNOLL und oben-
drein der M technische Apparat billig als NUr möglic. unktio
leren a  V Wal die Zuhilfenahme aM11N1€e5 technischen Betriebes aıtf apostoli-
scher Grundlage NOl Kın olcher fand sich der Buchhandlung „ Verein
Volksbildung“, Sternwartestraße

3 Um ber möglichst sicher arbeiten, wurde 111 eigenes Missionärs-
komitee gegründet und jeder Missionsorden Wiens gebeten, einen Ver-
tretier den monatlichen Komiteesitzungen entsenden Dieser Kıin-
ladung wurde tatsächlich Folge geleistet uınd fanden sich qallmonatlich

3801 Kedemptorist, Franziskaner, Kapuziner, Lazarist, SalvatorjJaner.
Steyler M1sS10näÄäT, Domminıkaner und Jesuilt ı ontor des Vereines Vn  S-
ıldung ( ZU  CL

ochn wichtiger schien die etie Fühlungnahme m1t den Wiliene]
Seelsorgern selbher Dem wurde dadurch Kechnung getragen, daß der Leiter
des Missionärskomitees die Pfarrer und Kirchendirektoren UTC: ihren
Obmann zusammenTuifen heß und ihnen die verschiedenen Fragen !!

Begutachtung vorlegte
Nicht A etzter Stelle ILal sich dessen bewußt daß An O

stolische Unternehmungen u dann wirklichen Erfolg zeıtıgen pflegen
WeNn S16 mıt echt christlicher 1e durchgeführt werden Darum galt
während der ganzen Arbeit auch der Grundsatz Es ollten Kränkungen
irgendwelcher Art weit als 1Ur möglich vermileden werden

H1 Die Vorbereitungsarbeiten.
eschaffung der Missionädre.

Das schwierigste Problem lag ohne Zweifel der
Beschalfung enügender nd geeilgneter Missionäre Diese
wurden VOI £LeM erbeten VON den österreichıschen Miıs-
sionshäusern ber da diese nıcht einma[|l die älfte dei
ertorderlichen Missionäre tellen konnten, mußte 10194  > Aalıs
Ausland denken SO SINSCN drıngende Bıttbriefe Al dıe
reichsdeutschen OÖrdensobern, eZW A die Missionshäuse1l
der Kapuzıner, Franziıskaner, Jesuilten un Redempto-
r'ısten anderer Orden Für reichsdeutsche
Mıissıionäre hbedeutete die Teilnahme der Wiıener Missıon

E
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verschiedenen (ıründen Verlockendes Drum
nußten kräftige otıve 11S Feld geführt werden Wohl
qals das kräftigste davon erschlıen der Hınwels, daß Wiıen
VOL Jahrhunderten das christliche Abendland VOL der
Türkennot ereLle habhe un nunmehr sıch Gelegenheıt
Jete, dıiesen Liebesdiens durch Mithilfe he]l der Abwehr
des modernen Unglaubens vergelten.

Die emühungen WarTrell VO unerwarteten
Kriolg gekrönt In viele Missionäre
gesichert, daß 1Nall die weıtgehendsten Ansprüche OIl
Seıite der Seelsorger befriedigen konnte

Nun War möglich, die Wiener Seelsorger mı1t
konkreten Vorschlägen heranzutreten.

Wıener Seelsorger un dtie allgemeine Missiıon
Im Dezember 19027 wurden saämtlıche Pfarrer nd

kKırchendirektoren den ichen Beratungssaal 111 ETZ-
hıschöflichen Palaıs einberufen, un ber die grundlegenden
Fragen beraten twa Folgende Gedanken wurden ıhnen

eC1IHEeENN kurzen Referat vorgelegt
Angesichts der entsetzlich traurıgen religiösen Lage Wiens SC1

notwendig, eLwas Großzügiges ZU unternehmen Das eispiel Münchens
1a ezeig daß schnellsten und amn sichersten 1116 religlöse AT
rüttelung erfolge durch gut eingerichtete Volksmission 1eselbe
1USSe mindestens Tage dauern wünschenswert I, möglich
5C1, vorausgehende Predigten A Die Mission könne Teillc. 1U
dann tıefgreitenden Erfolg aben, Wenl S16 1 mö  ichst vielen Kirchen
gehalten werde, darum nicht bloß Pfarr-, sondern uch OSTer- und
Filialkirchen Die Durchführung SC möglich weil die nöt1ge Anzahl
der MVMissionäre schon gut WI®e sichergeste. SCeI Es SC zweckent-
sprechend nıicht < Kirchen emselben Zeitabschn1i sondern 111

aufeinanderfolgenden ZU INISSION1LETEN, weıl alle Kirchen mıt tüchti-
Qe. rTäften versehen werden könnten Als Zeitpunkt N a üunstig-
sten die Zeıt VOo hıs November, bezw. November his De-
ember.

Während ı111 alien qanderen Fragen völlıge Übereinstimmung herrschte,
außerten manche Seelsorger Bedenken, obh n1ıc 111 anderer Termin, ent-
wedeır der Oktober wegen miıilderen Temperatur, de1r die Fastenzeit
oh des ihr anhaftenden +Trnstes günstiıger SEe1 Darauft wurde Testgestellt
Die KFastenzeit N! sich TÜr soiche MVMıssionen nicht sonderlich UuS folgenden
Gründen are unmöglich TÜn chese el auswartıge Missionäre 111

nÖTtiger Anzahl Z hbekommen Manche onntage der Fastenzeıit haben
bereits schönes Frühjahrswetteı An olchen 1äßT sich der Großstädter
nicht a  alten, Qufs Lan hinauszuziehen, und cehen die kostbarsten
Missionstage verloren Nach Fastenmission IST. kaum mehr recht
Zeit U1 die während der Mission geschaffenen Finrichtungen es Wurzel
Lassen lassen egen den Monat Oktober hinwieder spreche die ar
sache daß ZU dieser el alle (Garten- und Schrebergartenbesitzeı noch VOo
lı tun haben und sich daher TÜr den esuch der 1SS10N nicht el nehmen
würden. atsac.  1C. hätte das Missionswetter 1{n November 1928 Sar
N1IC. besser Se11 können.



S&  Z W lyie eri&äfint,‘ %7efsafhffiélfén siéhüngefähr— alle Monata  die Vertreter der verschiedenen Missionsorden 'zu Be-  ratungen. Den ersten Gegenstand bildeten „Die Missions-  kirchen“. Sollte sich die Mission auf möglichst viele Seelen  erstrecken, dann mußte möglichst vielen die Gelegenheit  zum Anhören der Missionspredigten geboten werden.  Außerdem mußte die Teilnahme möglichst erleichtert  werden dadurch, daß man nicht weit zu gehen hatte und  womöglich Sitzgelegenheit besaß. Dazu war nötig, alle  halbwegs hiefür geeigneten Kirchen und Kapellen aus-  findig zu machen. Um wieder mit konkreten Vorschlägen  den Seelsorgern die Arbeit zu erleichtern, wurde diese  Arbeit vom Missionärskomitee besorgt. An der Hand des  Schematismus wurden in mehreren Sitzungen die ein-  undzwanzig Bezirke Wiens durchgegangen. Ca. 110 Stellen  wurden für besonders geeignet befunden; diese wurden  der Versammlung der Wiener Seelsorger zur Stellung-  nahme vorgelegt. Zum Teil mündlich, zum Teil schriftlich  wurden sämtliche Pfarrer oder Kirchendirektoren Wiens  befragt: 1. ob sie bestimmt Mission wünschten; 2. ob  beim ersten oder zweiten Termin; 3. ob spezielle Wünsche  bezüglich des Missionsordens bestünden; 4. wie viele  Missionäre benötigt würden.  ]  Nun konnte gleich an die Aufteilung der Missions-  kirchen unter die verschiedenen Orden geschritten werden.  In einer Missionäre-Sitzung wurden die verschiedenen  Missionskirchen der Reihe nach genannt; für die schon  ein bestimmter Wunsch vorlag, brauchte nichts mehr be-  stimmt zu werden. Die übrigen wurden der Reihe nach  unter die vertretenen Missionsorden aufgeteilt. Daraufhin  wurden die Pfarrer von der getroffenen Auswahl  ver-  ständigt mit dem Bemerken, gegenteilige Wünsche zu  äußern. Im großen und ganzen blieb es bei den Verein-  barungen, nur einige Verschiebungen wurden im Laufe  der Monate noch notwendig.  3, Die Normalpläne.  A  v  Bei Missionen wird der Plan gewöhnlich vom Missions-  Jeiter im Einvernehmen mit dem betreffenden Pfarrer  festgelegt. Bei einer so folgenschweren Mission, wie die in  Wien es werden sollte,  schien es ratsam,  sämtlichen  Missionsleitern und Seelsorgern bereits Entwürfe für einen  praktischen Missionsplan vorzulegen.  Solcher Entwürfe  wurden vom vorbereitenden Missionskomitee zwei aus-  gearbeitet, bezw. durchhberaten, und zwar solche Pläne,  die von österreichisghen Mi$sionären bereits seit einiger  }Jie erwähnt, Versamm<;‚lten sich ungefähr- alle Monate
die Vertreter der verschiedenen Missıonsorden Zu Be-
ratungen. DDen ersten Gegenstand bildeten „Die Misstons-
kirchen‘“. Sollte sich die Missıon auf möglıchst viele Seelen
erstrecken, dann mMu möglıchst vielen dıe Gelegenheit
zum Anhören der Missıonspredigten geboten werden.
Außerdem MUu die eiılnahme möglıchst erleichtert
werden dadurch, daß N1C weıt. zu gehen un
womöglıch Sitzgelegenheıt besaß Dazu WAar nötıg, e
albwegs hıefür geeiıgneten Kırchen nd Kapellen aus-

Iındıg machen. Lim wieder mıt konkreten Vorschlägen
den Sdeelsorgern die Arbeıt ZU erleichtern, wurde cdiese
Arbeıt Missionärskomitee besorgt An der Hand des
Schematısmus wurden ın mehreren Sıtzungen die Cin-
undzwanzıg Bezirke Wiıens durchgegangen. Ca 110 ellen
wurden TÜr besonders geeignet efunden; diese wurden
der Versammlung der Wiener Seelsorger Z Stellung-
nahme vorgelegt. um e1l mundlıch. ZUM e1l schriftlich
wurden sämthliche Pfarrer oder Kıirchendirektoren Wiens
befragt: oh S1€e bestimmt Mıssıon wünschten; DA oh
eım ersten oder zweıten Termin; oh spezielle Wuünsche
bezüglıch des Missıionsordens bestünden; W1€e viele
Missıionäre enötıgt würden.

Nun konnte gleich Al die Aufteilung der Miss10ns-
kirchen unter die verschıedenen Orden geschrıtten werden.
In eıner Missionäre-Sitzung wurden die verschiedenen
Missionskirchen der Reihe nach genannT; 1ur die schon
ein bestimmter UuNSC vorlag, brauchte nıchts mehr he-
stimmt ZU werden. Die übrıgen wurden der Reıhe nach
unter die vertretenen Missionsorden aufgeteilt. Daraufhin
wurden dıe Piarrer von der getroifenen uswa VeI-

ständigt mıt dem Bemerken, gegenteılıge Wünsche ZU
außern. Im sroßen un SanNnzZen bheh bel en Verein-
barungen, NUur ein1ge Verschıebungen wurden 1 aunıte

der onate noch notwendie.
Die Normalpläne.

Be1 Missionen wıird der lan gewöOhnlıch VOIN Missıons-
Jeiter 1 Eınvernehmen mıt em betreffenden Pfarreı
Testgelegt. Bel einer folgenschweren Missıon, W1Ie che 11
Wıen werden ollte, schlien ratsam, sämtlıchen
Missijonsleitern ırmn Seelsorgern bereıts Entwürfe für einen
pra  ischen Missıonsplan vorzulegen. Solcher Entwürte
wurden VO vorhereıtenden Missionskomitee Z7WEe1 auS$S-

gearbeitet, DeZW. durchberaten, nd ZWAal olche Pläne
die österreichis<3}wn Missionären bereits seıt ein1ıger

Tn



Zeit mıt gutem Erfolg verwendet worden waren. Der ne
berücksichtigte eine Volksmission VON Tagen, he1l wel-
cher immer Männer und Frauen gleichzeıtig aqals Teilnehmer
sedacht sind. Dieser ]an eignet sıch VOL allem für sechr
laue Gemeıinden, /O ZU erwarten ste daß das Gottes-
haus 1Ur unter diesen Bedingungen ordentlich sgefüllt und
dıie für dıe Mission SO wertvolle Massenwirkung rzielt
WITrd. Ebenso für sehr geräumige Gotteshäuser, /VeNnn ZUu
)eiurchten wäre, daß Sie be1 getrennten Geschlechtern den
Eindruck der Leere erweckten. Der zweıte Missionsplan
sieht für dıe zweıte Woche weniıgstens 1er Predigten VOL;,
die der Männerwelt zugänglich siınd. Er verdient den
Vorzug überall dort, WO INa mıt eıIrıgen Katholiken
ZU tun hat: oder das Gotteshaus verhältnismäßig wen1g
anm hıetet ane mıt vollständiger Irennung ach
Geschlechtern 1n en Zzwel Wochen schıenen nıcht nötıg,
weıl S1E voraussıiıchtlich sich ur für wenige Kırchen OE-
eıgnet hätten Weiıters wurden 1mM allgemeinen für heıde
ochen täglich rel verschledene Predigten vorgesehen,
NOVON cdie kurze Frühpredigt VO emselben Pater ZWEI-
mal Z ı1alten War, MOorgenNSs und ersten Vormittag. Beılde
Pläne sahen auch elıne bestimmte Aufteilung der I1 hemata
VOL; W1e S1E em Wiener Charakter entsprechen schlenen.
Auch 1ese Pläne wurden dem PTiarrerkomitee vorgelegt
und dann samtlıchen Missionsleitern zugeschickt. A at-
sächhich wurden S1e mıt wenıgen Ausnahmen. ziemlich
9eENAU eingehalten, W1e siıch s ZEISTE. ZU Vorteil der
Mıssion. Idıe zweıte Frühpredigt wurde 1 Stephansdom
aut 11 Uhr mıttags verlegt, weıl 190828  a annahm:; daß O1
den Zehntausenden, die 1n der Nähe entweder ın den
Geschäften oder Kanzleıen beschäftigt SINd, manche cdıe
Mittagspause auch A nhörung einer Missionspredigtbenützen würden. In der Ka wurde diese bald einer
der besuchtesten Miıssionspredigten.

Die „Wetrsungen“,
Noch notwendiger schıjen C die ausländischen Missio-

nare mıt dem harakter der Wıener vertraut ZU machen.
)ieser ist Ja vollständie verschieden Ol dem des
Norddeutschen, aber auch des Bayern oder des ord-
böhmen. uch konnte es Vorteil se1n, che
Missionäre 1MmM voraus- dıe furc  aren seelıschen Schwier1ig-keiten kennen lernten, mıt denen sıch der Wıener Katholık
VOon heute auseınanderzusetzen Aa Diesem edürfnıs
sollte entsprochen werden HE sogenannte „Weısungen“,e 1m allgem.?inen 1n Anlehnung die heı der Münchner



Mıssıon erschlienenen ausgearbeıtet und nach Gutheißung
einerselts durch das Missıionskomıitee, andererseıts quch
durch den Pfarrer-Vorstan un Se Eminenz sSamt-
lıche aqausländische Missıionäre versendet wurden.

Dem atiLure des Wieners wird darın nachgerühmt daß „Nicht
Ialt. hberechnend sondern edel un hochherzig SCIH, el starke Be-
Lonung des Gemütes aufweilse, weshalb der Wiener Wohlwollen und OCN-
schätzun verdiene und mıt ute und Geduld behandelt werden 1LUSSE
DIe Schattenseiten werden nicht verschwiegen Als 111e der unangenehmsten
und folgenschwersten wird ıne oft unglaubliche Unwissenheit und Unsicher-
heit 111 relıg1ösen Fragen bezeichnet Die Missionäre erfahren darın auch
daß cie atholiken Wiens miı1ıt 1LUF Ausnahmen freisinnige der
sozlalistische Blätter lesen, 111 Umstand der leider uch [Ü1 die ukunit
wenig Hoffnung gibt

Zu en besten Lai:enaposteln äahlen bekanntlich die
Schulkınder Von dieser Überzeugung ausgehend, trat
aAall den Wiıiener K atechetenverein heran uın bat dıe
Hörderung der Miıssıonsvorbereıtung durch die u_.
kınder ] heser Iud zunächst den J_ eıter des Missı0ns-
komiıtees Ee1INeEeTr Ausschußsitzung CIN, bel welcher der-
selbe cıe RBichtlinien ür dıe Mıtarbeıit anzugeben
Aber qauf eEINSLUMMISEN Beschluß des Ausschusses wurden
später sämtlıiche Katecheten Wiıiens Z aqaußerordent-
lıchen Versammlung zusammengerufen, bel der S16
konkrete ınke Tür diıese wichtige Arbeıt erhalten sollten
]hese Wınke wurden qals ausgeführte „Missıonskatechese
auch gedruc. und hernach ul osten des Katecheten
VT1 sämtlıchen Religionsunterricht erteılenden eNTr-
pPErSsSONcCh Wiıens zugesendet (erhältlich eım obgenannten
Verlag„ Volksbildung“).

Das gedruckte O1 Dienste der Missions-
DOThereıtung.

Die Seelsorge eute stellt den Priester A
gaben al ce Iruher nıcht einmal gedacht
gılt hesonders Tür dıe Durchführung eiNner Miıssıon 111 de
Großstadt Ooder Industrieor In Irüheren aNT-
zehnten verkündete der Seelsorger Ol der x anzel herab:
„ES kommen die Missionäre ZU Uuns Erscheint VAH en
Predigten! Legt Missionsbeich ab‘“ Dies genuügte
Denn die Piarrkındel WAare 1ast vollzählıg qanwesend
ZUEN mındesten Wr jeder Haushalt vertreten. Jeute ındel
sıch cdieser idealeZustand fast nırgends. Am wenıgsten 11}

Wiener Pfarre IDrum mußte INa  — a dıe Familıen
WIeE FEinzelpersonen heranzukommen suchen durchs OP-
druckte Wort Es W, u11l längst Brauch geworden, ZU1

orbereitung VO  — Stadtmissionen Missıonsschriftften 111 14
Famılien Lragen ZU lassen Für Wıen beschlossen dıe See!-
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SOTgEr, deren wenigstens rel verschiedene nebst der de-TUuCKiIeN Missionsordnung en Pfarrkindern zuzustellen
er Verfasser keine SAanz eichte Aufgabe. Diese
Schriften, „FTriedensengel“ genannt, sollten einerseıts die
landläufigsten Eınwände Kelıgion un ırche schon
vorwegnehmen, andererseıts In den breitesten Massen eC
Missionssehnsucht wecken. Es schien darum aussichts-
vollsten, echt volkstümliche Schreihweise miıt äufigerAnwendung VON Vergleichen nd Einstreuung von® kön-
kreten Zügen vorherrschen ZU lassen.

Das schliımmste or qauf die Missionseinladung lautet „DIie Missiongeht mich nichts anı .“ Drum gleich der Spitze der ersten Nummer:
„DIie 1ssion geht uch ıch an!“ Im weılıteren wird aufgezeigt, Was die
Mission eigentlich ist ber die” größten und WIC.  igsten Lebensproblemelegt S1e nicht Hypothesen VOFT, Sondern W as unumst6ößlich Teststeht uf
dem Wege der religiösen Wahrheiten bringt sS1Ee echtes HC 1ın die eele,
auch in, das uc geschwunden ist. Nach einem ernsten Appell,miıt dem Lebensglück kein irevies ple. tLreiıben, wird mit dem bekannten
eindrucksvollen edicht „Der Herr klopift an  c geschlossen. DIie zweite
Nummer weist kurz und kräftig die iıchen Schlager der Abfallsapostel
zurück. Eın besonderes Kapitel behandelt das hundertmal ZU Ahfalls-
zwecken mıßbrauchte „ Waffensegnen“. Die estie Widerlegung der Kın-
wände Sind geistig hochstehende Konvertiten Drum Tolgen einige hervor-
agende Vertreter us uUuNnseTren en In der dritten 6  u  S Nummer
Dricht noch der Oberhirte, kKardıinal Dr Pi{fl, eın kräftiges, ber Liebevolles
OT der Einladung. Darauf werden noch die letzten Ausflüchte entkräftet
Den Schluß bildet die oratıo D Pro remissione peccatorum 1n deutscher
Fassung. Dieser Nummer War, I einem vielfachen Wunsch entgegenzu-kommen, uch das enaue Verzeichnis sämtlicher Missionskirchen bhei-
gegeben (Sämtliche drel immern erscheinen für allgemeinen eDTaucl.
umgearbeitet binnen kurzem 1ım obgenannten Verlag „ Volksbildung “).Wenn In Schluß VO  - der Nachfrage aut die Verwendbarkeit er  au ıst,
ann hat der „Friedensengel“ seine Aufgabe ertfüllt. Denn e nußte ın
ünfmal höherer Auflage, als ursprünglich erwartet a&  e gedruc
werden, jede ummer in (& 350.000 Stück Gewaltige Arbeit wurde Adabei
auch im Verlag „ Volksbildung“ Ur«ec die Verpackung Versendung und
Verrecl}nung geleistet.

Das sroße Deelsorgsblatt Wiıens, „Das Wiener Ciırchen-
blatt“ beschloß ebenfalls, sıch QAaNZ In en Dienst der
Mission Z Sstellen Enthielten die ummern VOL der
Mission wenıgstens Stimmungsartikel, Tigurierten, um
dies ler gleich ZU erwähnen, dıe während der Mıssıon
erscheinenden schon außerlich als „Missionsnummern“.Wertvolle ArDeıit 1mM selben Sinne eISstLELE die Monatsschrift
„ Volksseele“ des Kanisiuswerkes, das übrigens aquch „Dieuhristkönigs-Woche“ ZUE großen Werbewoche IUr die
Mission gestempelt Die „KReichspost“, das iührende
Vagblatt der österreichıschen Katholiken, hberichtete VOTL
WIe auch während der Mis
der Stelle. sion wiederholt, ‚4auch eıten-



Eine Großtat deı Laienhilfe.
Bekanntlich hat Pıus Xx I einmal gesagt: AAN manchen

Orten zann dıe Religion mehr gerette werden durch
dıe Mithilte Laıjen. “ I )heses Papstwort gılt von keinem
Ort mehr, als von einer modernen Großstadt;: erst recht

eıner Millionenstadt. Dessen war 111a SICH uch bewußt,
als 1a das schwierige er eıner Gesamtmissıon 13 Wıen
1n Angriff nahm. Hatte 1n München eines oroßen Regı-
mentes 4500 Laienhelfern bedurtft, W,  C  ALCIL 1n Wiıen
noch 1e1 mehr vonnoten. Wo sollte 1Nan S1Ee suchen? Das
lag ahe kıne olche Opferarbeıt 1M Ihenste der Relıgion
konnte Tast 188 Elıtekatholiken zugemute werden; diese
Tınden sıch a ehesten In den religiösen . Vereinen, VOI
allem 1n en marıanıschen Kongregationen, die ohnehin
Apostelarbeiıt als Hauptteilaufgabe iıhres Marıendienstes
betrachten, SOWI1eEe 1m 144 en In Z7wel sroßen VRTr-
sammlungen wurde c1e unabweisliche Notwendigkeit einer
olchen Laijenhilfe 1M osrößten Ausmaße dargelegt; oleich-
ZeLt erhıjelten dıe Laienhelfer ausführliche praktische
Winke Da bel apostolischen Hausbesuchen oft eine kleine
Unvorsichtigkeit en SanNzen Erfolg 1n Frage tellen kann,
wurde ach Münchner Muster en Seelsorgsheliern eıne
sedruckte Anleıtung In dıe Hand gegehben (erhältlich beim
Verlag „Volksbildung“). Aus der Organiısatıion der Laılen-
hilfe verdıent hervorgehoben werden: daß keıine
Persen mehr als 40—50 Haushailte übernehmen durfte.

daß bher Je zehn solcher Helfer, I88  S Unregelmäßigkeiten
rechtzeıtig entdecken nd abzustellen, ]Je e1INn Obmann
ZU> Kontrolle aufgestellt wurde. Diese Lajenhelfer hatter
1Un sämtliche Famılien qutzusuchen und mıt freundlıchen
orten TUr jeden Erwachsenen e Missionsschriften ah-
zugeben. Solcher Laienapostel WTr el hald schätzungs-
wWwEeIlse über 6000 der Arbeıt un chesen VOL em ist
der unerwartete Kırfole der Missıon zuzuschreıiben. Im
allgemeinen fanden S1IE iüherall freundliche Aufnahme. Eıne
traurıge Ausnahme 1  ete ein ON sozlaldemokrati-
schen Parteien ewohntes Miethaus der Wıen, 1n
em diıe Laienapostel nıcht bloß qufs häßlichste insultiert,
sondern Tast lebensgefährlıch hbedroht wurden.

I/m dtie Hılfe oBen!
Wenn für jedes er der UÜbernatur gılt „Wenn

der Herr das Haus nicht baut, hauen dıe auleute
sonst“ (Ps 126, 1 dann Wr ur eıne Volksmissıon, die sIıcCh
quf Nn1ıC. weniger qls 1% Millıenen Katholhliken erstrecken
sollte, dazu 1n einer a der Feind das eld und



cAe Macht der an HE, {} Riesenkapıtal AaNn
(mmaden nötıg Man tat uch a  ( möglichst viele
(mnadenquellen ZUu erschließen Eıne der ausgiebigsten sollte

Aktion treten In e1INEIN ausführlichen Bıttschreiben
wandte sıch das erzbıischöfliche Ordinarıiat sämtliche
OStier und Instıtute der ö zese u  = möglıchst reiche
(rebetshilfe Um en Eıfer steigern, wurde gebeten, die
für diesen LWEeC dargebrachten pfer un Gebete der
kirchlichen eNorde bekanntzugeben. Mit Oktober
setzte das öffentliche Gebet egen TUr dıe Missıon e1n
Die Priester hatten e Oratıon PTrO peccatorum
einzulegen, während täglıch ach der Hauptmesse mıt
dem Volke das ‚„ Un egen Tür dıe 1ss1ıon “ (siehe
„Missionsblatt“ eiım Verlag „ Volksbildung“) VeI-
riıchten WAar In Wiırklichkeit beteten miıt den Wienern dıe
}  A  atholiıken des nhalilben Österreichs, die Hunderttausende
der kleinen Leser des Kıiınder-Kirchenblatt Klöster
In Deutschland und der Schweiz;: auch dıe „RHes OIl
Konnersreuth“ SCHNhENKLTe iıhre Gebete damalıigen Aett
der Wiıener Mıssıon bendreın schickten underte on
Priestern das wıirksamste Bıttgebet ZUIN Hımmel indem
S16 dıe heiılige Messe u  — reichen egen für dıe 1SS1ıo0nN dar-
brachten Der Ordensgeneral der Gesellschaft Jesu 171e
allein dieser Meiınung 1300heılıige Messen aufopfern!
Selten hat INnan eiINeN derartigen (Grehbetssturm entfesselt;
aber cıe sroße Sache WarTt dessen wert.

Der Fınanzplan
och ein qanderes Kapıtal 7ar nÖötıg Eın gewal-

1  es Seelsorgsunternehmen ertorderte auch gewaltıge
Geldsummen Dessen WAarTr INa sich 1111 vorhıneln <1ar
Darum hıeß C sıch nach Geldquelen umsehen. DiIie qlier-
nächste Geldquelle War für jede Missionskirche innerhalhbh
des CISENCN Wirkungsfeldes gelegen. ntier anderen en
Kigenschaften besitzt der Wiıener weıtgehende “ rel-
gebigkeıt. atsächlich jefenı den meısten Missionskirchen

viele Beiträge CHNL, daß alle uslagen gedeckt wurden.
Freilich nußte INAan vielerorts uch amı rechnen, daß
N1C annähernd die ertforderlichen osten 111 der Miss1ions-
zırche selhst aufgebracht würden Für ciese mußte E1IN

„Aallgemeiner Mitsstionsfonds geschaffen werden. Um SEINE
Höhe einıgermaßen hbestimmen, an sämthiche
Missionskirchen CI Kragebogen hınaus, dem S16 (nebst
anderen FHragen über Kost und uartier TUr cie
Missionäre) uch das erwartende Deftizıt anzugeben
ı1atten Nach den eingelaufenen Angaben mußte ungeflähr
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e1in Betrag O1l 000 als „allgemeiner Missionsfonds“
aufigebracht werden. her den Wegsg dazu W Ina  a leicht
1n K laren J )er Leıter des Komitees erheß „„Wiener
Kıirchenhlatt Aufrut eıträge TATR Deckung de1
Missionsunkosten Gleichzeitig erklarte sıch SC1I1 Heraus-
geber Sgr Mörzınger hereıt der gesamten Auflage
auch für dıe auswärtıgen Leser, 1111 SaNZzZEN 00000
Erlagscheine beizulegen. Von Zeıt Zeıt wurden die C111-

gelaufenen Spenden bekanntgegeben. SO lefen hıs nde
der Missıon rund 000 C111 Tatsächlich konnten amı
einerseıts dıe Reisekosten der Missıonäre, SOWeIlT dies
nicht ON eite der Seelsorger hbereıts geschehen War',
andererseits uch dıe Abgänge der Pfarrer selher srößten-
e1ls gedeckt werden.

Eın Stadiplan für die Missıondre
1)a TUr E1IHNEHN auswärtlıigen Mıssıonär e1INe Eirleichte

run der Arbeıt edeutfe WENN schon vorhınein
SCINEN Wırkungskreıs dıe benachbarten Kıirchen und
(1assen studieren kann, aqandererseıts bel en meısten
das Bedürinıs besteht sich die Sehenswürdigkeıten E11N6I
Iremden 9a anzusehen wollte Nan en auswärligen
Missionären noch 11} besonderer Weise dadurch enLgegen-
kommen, daß INa tTast jedem wen1ıgstens jeder Miss10ns-
s  O  ruppe c1iNenN Stadtplan Wıen uüubersah Im SAaNZeEN
wurden dıe qusländıschen Missionäre 110 StÜuüc vertelı

„Missıon au} den Plakatsäulen
Unmittelbar V OI Begınn der Mıssıon erschıenen aui

1000 öffenthchen Anschlagtafeln SO WIE Al} 1500 anderen
rien sroße (9 6 Cm) Plaka Le schreiendem Rolt
gehalten mıT folgendem ext E}  el stehen nd hes!

Klarheıt über die brennendsten Lebensiragen, wahre
Freiheit (03081 Bann des Bösen, TE1NES C Besıtz des
Gottesfriedens dıe höchsten uter verschaftfit dıe sroße
Volksmission hıs November un A November Hıs

Dezember 19028 11 den katholischen Kırchen Wiens.
Komm'’ bestimmt! rıng' aqandere TE ]hese Plakate
konnten aum übersehen werden nd führten wohl viele
11S$ (Grotteshaus Kınstimmi1e Wr diese Aktıon VOIN den
Wieneıl Seelsorgern beschlossen worden

H1 Verlaut der Mi  On
Der (,enel1 alpları

Mıt Samstag, November abends. setiztie dıie Missıon
]Dıie (1esamtmıssıon hot folgendes ıld



319
Aach den Bezirken vertel anden Missionen (beide Termine be-

rechnet) DHez D  6 I1 Bez 5! K Bez 9; Bez J“ Bez 5!
VE Bez.: 3 VII Bez 4; Bez 49 Bez 4: Bez 52 D: Bez e
DE Bez e ELE Bez II SEA Bez 25 Bez XVI Bez 4

Bez Bez Y; <a  X Bez 7, C Bez 3, . ©  — Bez
AaAcN den. Terminen: Beim Termin b1ıs November: In

Kirchen durch 176 Missionäre; eım I1 Termin ın 36 Kirchen durch79 Missionäre.
Nac Missionsorden: Dominiıkaner <irchen miıt 14 Patres; Fran-

skaner 9 Kirchen mi1ıt Patres; Jesulten Kirchen miıt 5 Patres:
KMapuziner 1 Kirchen miıt Patres; Lazaristen Kirchen mit 8 Patres;
(Oblaten des eiligen KkrTanz VO  — ales Cırche mit Patres; Pallottiner

<ıirche mıiıt Patres; edemptoristen Kirchen mit Patres; Sale-
aner A irche mit ater; Salvatorianer ırchen mit Patres; Steyler
Y Kirchen mit Patres; TIröster VOL ethsemanı ırche mit Patres;
Weltpriester mit Patres Zusammen 109 ırchen nıt 245 MisS10-
{} Ten

Die ETröffnung.
ank der wochen- nd monatelangen Vorbereitung

WarTL eIN SeEWIlSSES eıliges Verlangen ach den Gnadentagender heiligen 1ssıon geweckt worden. Dieses zeigte sıch
sleich be1 der Kröfinung. kıne Anteilnahme, dıe QaT n1ıe-
mand erwartet a  e War fast überall bel der feierlichen
Mröffnung festzustellen Darüber einige Momentaufnahmen

Der erkenhr stockt Jie Glocken S Stephan beginnen feierlich
äuten Vom erzbischöflichen Palais bewegt sich .ein großer Zug

Jungmännern, Männern und Franen ZUIN Hauptportal des ehrwürdigen
i)omes. DIe ULOS LOppen, die Neugierigen bleiben tehen Der OM
beginnt ch mıt Menschen Z iullen KEine große Volksmenge lde Spalier
‘ )ie Dom- und Kurgeistlichkeit unter Vorantritt drelier ehrwürdiger Missi0-
nare 711e /A Hochaltar [)as Brausen der T 1äßt die Menschen INneT-
ıch erschauern. FElne ehrwürdige Missionärsgestalt Detirı die Kanzel
„Sıiehe, ist. cdie gnadenreiche Zeit, die Tage des Heiles. “

Aufgescheucht, Wer die Vorte des. Friedens hören WillL, mußd eiwas
ıten Willen mitbringen, ESs gıbt Menschen, dıie sıch In ihrem Innern 11 -
ruhig Tühlen und gerade deswegen jede (elegenheit angstlich melden, ın
ihrer vermenntlichen KRuhe gestört werden. Kinige amen un erren
sah ich, die sich einige ugenblicke cdie ergreifenden orlie des ehrt-
würdigen Redners anhörten. KEKıne flüsterte leise : „Komm, WIT wollen gehen,
ich kann das nicht hören Andere besahen sich die 1Le. der VOor-
‚rage, lasen und gingen weiıter. nd draußen jagt die Welt vorbel,
U  1  nd Nn hicht, der Friede sSel

Das Höhnen des Verhetzten. In der Arbeiterpfarrei der Salvatorianer
‚Kaisermühlen) gestaltete siıch der KEmpfang der Missionäre 7 einer sroßen
zatholischen Kundgebung des Bezirkes. SS nahm einen ruhigen Verlaut.
Wenn einer spotten niederkniete, u  z damıt die Kun  ebung verhöhnen,

brachte das die stimmungsvolle Prozession nicht ın Unordnung. Die
JYage der Mi1ission wollen keinen Kampf S1e wollen den Frieden. „KOommet
aile“ ist die Einladung,-+die al jeden ergeht, die gerade uch den Kirchen-
Iremden un! -fernen gilt Die sSiramme Pfadfindergruppe, dıe tapferenHeichsbündler, LTurnverein und Männerbund SsSind zahlreich 1m Zuge .ver-creten. Lieuchtende ackeln, usık, mutige Freude

Bretteldorf. In der vielumstrittenen ijedlung Bretteldor In dem
stiimmungsvollen Russenkirchlein ist erste Missionspredigt. (rerne sıind S1€E
Sekommen, dıe schlichten Leutchen AlUS den C  Cn Häuschen, den



39

erhebenden Worten des einfachen Missionärs Z lauschen.: War elbs!
iIrüher Tbeıiter., ist. a1s Tischlergeselle durch Österreich und Deutschland
2 —Aeute 1sST Mıssıionä und vielgesuchter Exerzitienmeister 1D
kann wahrhaftig der egele des Arbeitervolkes lesen

S{ Leopold Wien, Be  ırk Die ırche eın Der AnfTlans
der Mıssıon War vielverheißend An der C Pazmanitengasse—Am "Tabor
erwartete Cn überaus langer Au Tännern und TAauen mıt. brennenden
Kerzen (es INOSCHL J  ( Personen SeWwesen seın die Mıssionäre. Del
Zug gestaltete S1 sehr schön und wirkungsvoll Eimne STOße Menschen
ıY  FoX bıldete Spalier der begleitete en Z/ug, feierliche Stimmune
lag über dem Ganzen, welche sich durch die us1ı und die religiösen Liede1
die gesungen wurden, Thöhte 9aC Ankunft iM der Kirche und den Eın
leitungsfeilerlichkeiten waırde sowochl innerhalb der estilic geschmückte::
Alrche als uch auf dem Platze DOT derselben Predigt IN Segen gehalten
da cie Kirche die Zahl der Gläubigen bel weltem nicht ZU fassen vermochte
Ertifreulhe 1sL besonders uch die Teilnahme sehr vieler Junger eu eute
onnta hatten sich ZUT inderpredigt viele Kinder eingefunden W di

herzerquickend ZuU sehen, W1€ die inder den Ausführungen des Missionä
Tolgten und INr Verständnis und ihre Teilnahme bekundeten

Jubiläumskirche (Donaustadt Die Kleinen kommen Samstao
en 3 November 3881 %3 hr läuteten die Ocken der Jubiläum:
kirche S1e Tufen die Kinder: diese die ersten der Heiland
wünscht: ] .asset. die Kleinen 888 kommen.

S16 auch kommen werden? Iragten WIT uUuns etwas bange. ODb3 S1Pe
nıicht en Jag und die Stunde vergessen haben? nicht manche
LEultern 1n Verbot doch M da kommen S1€ angerückt einzeln, 111

TuUuppen 111 '  I Scharen und üllen die Kirche Auch KEltern erscheinen
In Iautloser Stille, mi1t gespanntester Aufmerksamkeit lauschen Al

Kleinen den einfachen Worten des Missionärs Manchmal leuchten 171<
Augen reudig, begeistert uft Ja, der Missionär spricht ZzuUu ihren Herzen
weil es ihm selbhst VO  — Herzen kommt In S1C werden AA Hause den ate
DI  en, keine Missionspredigt ZUu Versaumenl), N,; muß m1ıtkommen
er muß hören, muß das sehen und 11N Herzen drinnen fühlen, O1}
&$ sonderbar miıt spricht MN der Mission

Volle dreivierte Stunden ST das sonst. unruhige kleine OÖlkleı  n  1
E  AL

da und wWwITd nıcht müde, dem 102 zuzuhören. T als nach
n  y  sTeierlichen Segen miıt em Allerheiligsten die Nndac. eende ıst

ein <«nabe bedauerncd ZUmn andern“ ‚ Wie, ıst. SN schon AUS / Der Anftan
ist emacht. ott segne die Kleinen!

Die GrOfen kommen. Drei Sstunden spater Wieder äauten die Glocken
an und eindringlich. Sie 1aben heute Cllen besonderen Klang; S1C VE
tehen eute Cie Wichtigkeit ıhres en mütes, die Menschen da
Gotteshaus D ruifen.

n SIe ı1aben Erfolg Die onaustädter kommen nNnner
Frauen,: Burschen und Mädchen Immer iıchter ullen sich cie großen
Räume des mächtigen Gotteshauses EKEs sind keine Hunderte mehr:;: SIN
schon T ’ausende.

eiz naht der spannende Augenblick: cie Äissionäre ziehen 111
Ihnen schreitet der Konvent der Trinitarier 111 iıhrem malerischen
Ordensgewand das hlaurote KTeuz auft dem weıißen Skapulier

Da recken sich dıe Donaustädter, S16 wollen die Missionäre sehen
S1114 Jesuırıten und die muß ia doc genau betrachten etiz legt ihnen

der Pfarreı Al den ulilen des Hochaltare die ola den Hals ınd
steht EINeT V ON den dreien aut der Kanzel }  5  4  iıne Befürchtung beschle1

Wiıird [114112 Stimme 111 den weiten; dichtgefüllten allen deutlı
vernehmen Ooch schon beim ersten OE atmet. INnan erleichter AUi,
C1NE are, mäc  ige Stimme ertoönt IDie Männer nicken sich befriedigt ZU



„Den versteht 1iNnan bis Un letzten Winkel“, und mit doppelter Freude
hören s1e

ber nN1ıC. uf jedem Gesicht glänzte die Freude Jan sah Gesichter,
die noch nıcht 11 der irche erblickte. Gesichter, die e1in: bißchen
spöttisch dreinschauten, die aber dann ernst den Ausführungen des TEed1-
gers Tolgten Das ohl Augustinusseelen . Ging doch auch,
N stolze Professor Augustinus den Dom VOoOoNn Mailand und ortie die
Keden des eiligen 1SCHNOIS Ambrosius 1C. als gläubiger Christ Q1ing
E1 hin, NEeIN, als eitles IN als weifler jeder ahnrhe: als el
ahren nNnun den Bischof als Sgeprliesenen Redner bewundern wollte,
drang die eW1ISEC Wahrheit des Christentums tief eele ebe ott
daß die Mission, die schön begonnen, vielen Augustinusseelen den Weg
ZUL Wahrheit weise!

Favoriten Der Festzug on späten Nachmittag des VeTl-
Jangenen Samstages errscht: uf dem weılıten Antoniusplatz Leben
Vom Portal der Kirche her erklangen diıe mächtigen Weisen der strammen
Jungmännerkapelle ST nion Diesmal wollten dıe metallenen Zungen
der Instrumente Apostelstimmen ersetzen, der neuglıer1g aufhorchenden
Bevölkerung des Bezirkes diıe TO. Missionsbotschaft verkünden. (Janz
besondere Aufmerksamker erntetiten die jüngsten der Musiker, die ZUL hre
(sottes uch schon wacker mitbliesen.

Im Nu sammelte sich uch schon 1ne vieltausendköpfige Menschen-
INneNSe, während sich der Festzug der Pfarrgemeinde formierte, der ınter
Begleitung der Pfarrgeistlichkeit die Missionäre Von ihrem Quartier 11 der
Waldgasse abholte Kıne unübersehbare Menschenmenge {lankıiıerte die
Missionäre und Heß sıch auch UTC. das Schreien gegnerischer Kolporteure
nıcht alten, dem Festzug his die Aırche folgen. Besonders SLAT.
War hiebei eiNn erireuliches Zeichen ür den religiösen Aufstieg des Be-
zırkes die Männerwelt vertreten! (ef „Leuchte‘ Nr il

Eiıne GEIMNELNSUAMLE Kundgebung der Missionäre.
Am Grab des Wiener Heiligen. DIie Wiener Missıon

War e1n ebenso notwendiges qals schwier1iges Werk Da galt
Aaus en Gnadenquellen ZUuU schöpften. Eıine solche besitzen

die Wiıener rabh des eılıgen, der VOTLT mehr als ıunder
Jahren das damalige Wiıen us dem Lodesschlummer des
Josefinismus aqufzurütteln versuchte und ZUMM eıl auch
vermochte; des heiligen Redemptoristen Klemens Hofbauer.
Montag, November, AL versammelten sıch die
176 Missionäre SC1IHNECIN D:11} der irche Marıa Stiegen.
Der Kedemptoristen-Provinzial sprach mehrere (‚ebete VOL
und gab dann den sakramentalen egen. Bei dieser (ie-
(egenheit wurden noch CINISE praktische Seelsorgswinke
gegeben

Gleichsam mit dem e  en des großen Wiener postels ausgerüstet
begaben siıch alle Missionäre GEMEINSAMEN Empfang das Pr Z-
bischöfliche Palaıs Der seeleneifrige arTdına| Dr WAar sichtlich EI’ -
STIfen beim Anblick S vieler apostolischer Männer, die 11 egriffe standen,
Se1in liebes Wien ret Er bat um 1lfer und Geduld und lughei bel
selinen Wienern Er WwW1eS WIC übrıgens 1112 den „Weisungen“ schon
Seschehen War noch einmal darauf hin, daß INa  — bel den Wienern miıt
xUTte mehr erziele qls mıit artie 1)ann erteute den oberhirtlichen en

Soviel Ordensleute gleicher Zeıt hat Wien 18815 gesehen, wohl uch
kaum 1Re andere Sta Nn iNan VO  e Rom absieht Darum mu diese

eO.|-prakt. Quartalschrift 188 1929 1
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Versammlung ild festgehalten werden Se Eminenz War sogleich
bereit sich zugleich mit den Missionären 1nı Hofraum des erzbischöflichen
Palais photographieren DE lassen. Die Bilder wurden später mit Angabe
der Namen „ Wiener Kirchenhblatt“ veröffentlicht IN noch erhältlich
bel Photograph FHrenes, Wien, 1 Rotenturmstraße.)

Die 1IrCchen Festschmuc.
Ekıne Volksmissıon edeute für die Pfarrgemeinde C111

ochies rıchtiger dıe höchste estzel dıe S16 miıt Gottes
(made feıern ann Keıin Weıhnachtsfes eın Fron-
leichnams{test keine ekundız, N1ıC einmal eE1INe Priımiız
brıingt den Pfarrkındern hochwertige geistliche (‚üter

B WIC sut durchgeführte 1SS10N S1e chenkt ehben das
OCNSTe dıe Gotteskindschaft der Rechtfertigung, odeı
trıfft cie denkbar siıchersten Vorkehrungen, daß JENE CeI-
halten un amı dass uCcC sichergestellt werde
Aus diesem Bewußtsein heraus pllegt INnAan TUr dıe Zeıt
der Volksmissıon das (Grotteshaus denkbar schönsten
Schmuck kleiıden DDer Kıirchenschmuck Ist eben AÄuS-
TUC der Festfreude ist. ber erfahrungsgemäß auch
wırksamer erold der Z Besuch des Gotteshauses e1N-
ädt Den Katholiken Wiıens gere1lc er An-
erkennung, daß S16 diese sroße Doppelaufgabe der 1€e1
voll erkannten Werın den Missıonstagen 117e dıe Straßen
Wiıens Tuhr begegnete jeden Augenblick geschmück-
ten ırche, 11a9a  e erkannte daran dıe Missionskirchen schon
außerlich Kaum e1INn (rzo0tteshaus WAar ohne Schmuck SC-
blıeben Kıesenlange Kränze, mancherorts hHıs 400
un darüber, VO  am opferfreudiıgen Katholiken,
meist Miıtgliedern katholischer ereine, oft wochen-
langer Arbeıt hergestellt worden Dazu kamen Inschrıiften
über dem Toreingange Glühhehtern So prangte Ol
der Votivkirche her weıthın das 1ichtwort Missıon!
en dem Haupteingange dıe Schottenkirche grüßte
wieder Cc1I3N qauf 1eseline Weise gebildetes sroßes Kreuz,
das ohl manchen 1115$5 (Grotteshaus hineinzog. Man dachte
unwıllkürlich dıe herrlichen Schrittworte Benedicıite,
tellae coeh Dommıniı 1gna Iruetifera eT cedrı

audent Domiainı!

„Die Leuchte
acn der 1ssıon außerte sıch e1n reichsdeutscher

Missıonär „Fıne Kınrıchtung, dıe uch sehr Vortiel  alt
wirkte un sıcher künftig hel Missı:onen größten Stils nach-
geahmt werden wIrd War dıe Misstionszeitung „Leuchte“
1ele wıchtige Fragen I1L1LUSSEN Zeitmangel unberührt
bleiben andere che gründlıchen Behandlung be-
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dürften, können auf der Canzel feilweise beleüchtet
werden; obendrein, W1€e viele sind bel den entscheidenden
Predigten gar NC aqanwesend. Außerdem gıbt ab und ZUuU

aktuelle Mitteilungen dıe gesamte Teilnehmerwelt. Über-
dıies pflegen laue Katholiken ZU Besuch der ission 9C-
spornt Zı werden, WEn sS1e Von dem Massenbesuch nd
der tiefen Ergriffenheıt der Zuhörerschafift lesen. Da dıe
Krfiüllung qall dieser ufgaben einem großen Tagblatt nıcht
zugemutet werden kann, ward hıefür ein eigenes Miss1ons-
ag  a gegründet, „Die Leuchte“ IDıie Schriftleitung be-
sorgten der Jesult TO und der Salvatorıaner ater
Sche1i1dl as Rıisıko übernahm während des ersten Termiıins
das „Wiıener Kıirchenblat Au 16.000), während
des zweıten der „Verein Volksbildung“ Au 10.000).
Letzterer heß, freılich unter schweren finanzıellen Opfern,
ZU Zwecke der Bodenbereitung 1Ur das „Kleine Oolks-
FAl dıe „Leuchte“ och einen ONa ber cdie Missıon
ıInNAauUs erscheınen. )as Missionsblatt erntete qllseıts hohe
Anerkennung (einıge Serlen VO  —_ bleibendem Wert sınd
noch vorrätig eım Verlag „Volksbildfing“, Wıen, E}
Sternwartestraße 9 M assenb_esüche.

Der Besucfi hıelt miıt Ausnahme 1Ur weniger srchen
in voller Stärke Aa meiıst ahm och immer | D
W: Massenbesuche, W1€e S1€e die Wiıener Gotteshäuser
gleicher Zeıt selten. oder nıe erleht hatten Eın er
Würdenträger außerte sıch ber den Besuch „Das
ich eintTach nıcht TUr möglich gehalten, daß 1in iNSeITIE

Kırche viele eute hineinzuzıcehen SINd. “ Im übrıgen
verliefen die Missıionen ın der sonst i1chen ATT. Eıinzelne
iınteressante Einzelheıten 25 dem erlauie der (zesamt-
miıssion finden sich im Missionsblatt „Leuchte“. Hıer sSe1
HNur dankbar hervorgehoben, daß ernste Störungen nirgends
vorkamen. IDIie gegnerısche Presse hüllte siıch in tiefes
Schweigen. Be1l der zweifellos herrschenden Missions-
stimmung 1e 1a  a diese Taktık Iur das Klügste. Nur
cdie „Arbeıterzeıtung” SOWI1E der 99  end“ unternahmen
eINISe mißglückte Versuche, die 1sSs1on ZU diskreditieren
Letzterer oerklarte die Gesamtmissıon als 95  el
Woche“ der katholischen Kırche, der sinkenden Macht
der Kirche wıieder aufzuhelfen. Der Jude aqals Geschäftts-
Nannn enn eben Ur „Weiße Wochen“.

Das Schlußergebnis.
Eıne Volksmissıon VO  —_ diesem Umfang utet, w1€e

vorher oft SeENUgS hervorgehoben wurde, eın kühnes Wagnıs.
V1 *
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Es konnte auch mißlingen. GOttlob zéigte sich ber e1N
VOoO  s n]ıemand erwarteter Erfolg. Für dıe richtige Eın-
schätzung des rfolges sind beı einer Volksmission weılıtaus
in erster Linie 71Del Fragen maßgebend: Wıe viele
Missionsteilnehmer en die letzte Folgerung aus em
Besuch der Missionspredigten SCZOSEN nd haben aqauch
eine Missionsbeicht abgelegt nd atten diese Beichten
qals Ziel un Wırkung nur. eine Reinigung VO  — läßlıchen
Sıınden un dıe Festigung 1m katholıschen Glaubensleben
oder bedeuteten sS1e eine Abschwörung Satan, dıie
Befreiung VON schwerer Sündenschuld, eıne srundstürzende
Umorientierung ott hın ? Daß diesen 7wel Fragen
cdıe erste Bedeutung zukommt, erhellt schon daraus, daß
das oberste Ziel jeder Seelsorge dıe Aussöhnung mıt Gott,
bezwW. die Hınführung innıger Gottesfreundschafit ist

Hier die zahlenmäßige Antwort auf die erste rage
Soweıt die ahl el de kontrolhert werden
konnte, ergaben sıch : 184 .540

In obıger Zahl sind nıcht mittabesalfen die Priester
SOWI1Ee cdie Ordensleute beiderle1 Geschlechts Ebenso sSind
nN1ıC miıtgezählt die beichtpflichtigen Schulkinder und
Mittelschüler, die bereıts vorher ıhre Schulbeichten hıelten
und bel der eılıgen Missıon NUur einem gerıngen Bruch-
teil wıeder ZULF heiligen Beicht kamen Aufi chese Weıse
sınd zahlenmäßıg etwa 200.000 praktizlierende Katholiken
{estgestellt. Da be1ı einer Gesamtzahl VON 1,420.000 atho-
lıken im höchsten all 1,250.000 Beichtpflichtige NZU-
nehmen SINd, ware hıemiıt se1t der Missıon mıt etwa 16%
Tatkatholiken ZU rechnen. Erweist sıch diese Zahl 1
Verhältnıs dem Ideal nd dem angestrebten Ziele
ott WAlL, daß alle Menschen .selıg werden noch immer
erschreckend gering, muß 11a sıch die atsache VOL

Augen halten, daß der Prozentsatz der Tatkatholiken
VOL dem rıeg, 1ın einer Zeıt, da diıe Straßen Wiens

gl den Beifallsstürmen für den christlichsozıialen Bürger-
meıster widerhallten un aum e1ıN Mensch ob seines reli-
glösen Bekenntnıisses behelligt wurde, allgemeın noch
niedriger angesetzt WAar. Idıie Mission qalso den reli-
S1Ösen Index Wiens TOLZ rieg und der beispiellosen
Kelıgionshetze der Nachkriegszeit S verbessert.
Dahbeı ist ZU berücksichtigen, daß auch nach Beendigung
der Missıonszeıt noch viele sıch eıner „Missionsbeicht”
einfanden; e1n eINZISET Pfiarrer zählte deren 2001 Wie viele
werden erst 1n der darauffolgenden Osterzeıt diese letzte
M_issionsf olgerung SeEZOLgEN _haben !



Die zweiié Frage könnte Nur VOII den Missionären
selber richtig beantwortet werden. Diese erklärten un fast
einstimmı1g, daß sS1ie 1m Beichtstuhl außergewöhnlich viele
Seelsorgsireuden erleht hätten, ja ein1ge alte, erfahrene
Missionäre meıinten, sovıel egen hätten s1€e noch beikeiner
1ss1ıon erfahren. Daraus 1äßt sıch schließen, daß be1 sehr
vielen Missionsteilnehmern eine völlige Umkehr ott
stattgefunden habe Freilich darf 11a  — aus obigen
Zahlen nıcht mehr folgern, als 1ın der Natur der ac
1eg Daraus, daß einNn Mensch einmal den Anschluß al}
die Kıirche gesucht un etätigt hat durch Empfang der
heiligen Sakramente, olg leiıder nıcht immer, daß uch
schon dıe moralische Stärke aufbringt, ständıg 1n Ver-
bindung mıt der ırche Z hbleiben durch die regelmäßige
"eilnahme kirchlichen Leben, anı heiligen pfer un
den eıligen Sakramenten. ber ist der ırche näher
sekommen un sucht eichter wıeder en zollen Anschluß.
hbesonders ın der ernsten Stunde des es Noch
wen1ger ist erwarten, daß der miı1t dem lıehben ott
Ausgesöhnte leichterdings och einen weiteren Schritt tut
und unbekümmert dıe rohen Anflegelungen oder
Sar wirtschaftlichen Verfolgungen on eıte der „Freiheits-
vorkämpfer“ öffentlich qals ıtglıe katholischer Ver-
eine auiItrı SO wünschenswert dies. zur kraftvollen Ver-
tretung der ka_tholischen Interessen ıIn der Öffentlichkeit
ware

Die übrigen sichtbaren Erfolge sSınd 188 lückenhaft v’e-
gistriert. SO weılısen Missionskirchen UuSamımen Kom-
munıonen auf 285.264, daß schätzungsweise in allen
ZUSAaMMINe wieder dıe heiligen Kommuni:onen der
Ordensleute un Institutszöglinge abgerechnet ın en
vlier Missionswochen che SIC. uf 4920.000 hbelauten
wurde. Aus kaum der ZTältte der Missionskırchen wurden
cie Konversionen mitgeteilt; 1m SaNZcCnN wurden DC-
wlıesen be1 220 Aber auch 11ebel giult IDıie ewegung
19 aln Die der Mıssıion {olgenden ochen sahen eine
ungewöhnlıche Zahl ZUT Kırche zurückkehren.

Die weıtaus erfreulichste Frucht aher ist. dıie are
Krkenntnis der Seelsorgsaufgaben IUr dıe nächste Zukunft
Se Emıinenz hat ın einem eigenen Schreıben dem Wiıener
Klerus deren Durcht
folgende

ührung ZUTF Pflicht gemacht Es sınd

8 In allen kKırchen und Pfarren sind clie monallichen Standeskom-
INUNLONEN einzuführen.

Dementsprechend möge die Gottesdienstordnung einer Revision
unterzogen werden, daß die Standeskommunionen berücksichtigt werden.
or a  em möge bel Festlegung der Predigtstunden darauf eachte werden,
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daß 1Ne dem gläubigen ünstige Zeıt gewählt wird Wenn Urch-
geführt werden kann, mOoge Sonntagen bei jeder eiligen Messe eine

—
kurze nsprache nach dem Evangelium eingeschaltet werden Kür 4aUS-
reichende Beichtgelegenheiten vorausgehenden 5Samstag un: onntag
Irüh 1sSLı VvOorZusorgen

Idie Missionen en gezelgt daß die eute dem kirchlichen en
näher gebracht werden, wenn INa  — ihnen 1801 die Häuser nachgeh Diese
nachgehende Seelsorge ird NUur dann ausgeü werden können, wenn die
einzelnen Pfarren prenge zerlegt, jeder Sprengel Priester (Ko-
Operator, Religionslehrer der Ordenspriester ZUT Betreuung überwijesen
WIrd und möglichst viele Seelsorgestationen errichtet werden, selbstver-
ständlich unter Wahrung der pfarrlıchen Rechte Diese Sprengelteilung
soll allen Pfarren Wiens vorbereitet und dann nach Möglichkei UTCN-
geführt werden DIie hochwürdigen Herren Pfarrer werden angewWlesen,
über ihre Maßnahmen hinsichtlie. obiger Anordnungen das erzbischöf-
liche Ordinariat n berichten.“

] ie gewıssenhafte Durchführung cieser Programm-
punkte, denen sıch Treılich noch dıe Zurückdrängung der
christenfeindlichen un cdıe Verbreitung der katholischen
Tagespresse beigesellen muß edeute aber dıe Rettung
Wiens V OI dem relıgıösen Untergang

Idıes das ndergebnIıs der gewaltigen Geister
schlacht dıe innerhal der Mauern Wiens zwıschen em
eicCc des ıchtes und den Mächten der Finsternis sıch
abgespielt hat Wenn auch dieser Geisterkampf erschrek-
kend JIraurıges aufgezeigt hat qauft schwere Versäumnitsse
der Vergangenheıit auimerksam gemacht un die Seel-
SOTSeEr VO eute VOL schwierige abher drıingende eCUuUe€e€ Au{fi-
gaben geste hat hat O OcCN auch nıcht mıiıt
e1InNneI vollen SIeg, den unter en obwaltenden Verhält-
1155611 nıemand erwarten konnte, mit N1IC geahnten Fr
folgen geendet Als kostbarste Diegesheute her 2101ten
sıch dıe Katholiken Wiıens das TO ewußtsein, dem
auch manche Missıonäre 11 ıhren F  T1LteN USdTUC
gaben „ Wıen ıst och nıcht verloren, 1ST. och Z
retten ® freilıch WeNnN Wr eINMULILSG und kraftvoll an dıe
Durchführung der Gegenwartsauigaben gehen Wohl ist
dıe Sıtuation och bıtter ernst Im Missionsmonat No-
vember sınd WI1C dıe sozialdemokratische „Arbeiterzeitung
Lrıumphierend berichten zonnte, neuerdings 1899 (!) Per-
SONEIN AalS der katholischen Kırche ausgetretien Nur dure!
Sroßzügiges un planmäßıig einheitlıches orgehen, vereıint
mıt (zehbets- un Opfergeıst nach dem ıld deı großen
Missıon 19928 ann erreicht werden, daß sıch nıemals dei
Zukunftstraum des sozl1aldemokratischen Führers Max
ınter rfüllt, der Stephansdom EINeE Karl-Marx-Halle

.schaute und 111 Stephansturm CTH@eIr Vıktor-Adler-SM
sondern daß Wıen das wieder werde, WaSs jahrhunderte-
Jang SCWESCH, Cc1INeE Heımstätte echt katholischen Lebens D a
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CIM Brennpunkt katholischen Schaffens, GE ech
soldener ıund glücklicher Menschenherzen! Ist Wiıen
SeETELLEL, ' dann: Sanz Österreich und och 1e1
mehr!

‚©>  =
(Bedingte Sakramentenspendung b sterhbende Akatho-

lıken.) Weıl Von CINISCN Theologen ber diesen Gegenstand
der der deelsorgspraxıs überaus wıchtig 1St abweıchende
Meinungen eäußer worden sınd MDE erselhe ]er gemä
den Entscheidungen des eılıgen Offiziıums un des Cod Jur
Can pra  ischen behandelt werden Der praktı-
sche Fall ist Iolgender:

Die katholische Krankenpf{flegerin eata ist angestellt
C1INEIN sroßen stä  iıschen TAankenhaus Jag nd acC ist S1IC
mıt wahrem Heldenmut un selbstlosester Hıngabe bemüht
den Kranken ZU heltfen, che SIC daher aquch alle qals ihre
Lreu esorgte utter hlıeben Kann medizinısche uns nNIC
mehr helfen, verstie eata ausgezeichnet diese Kranken
quf uten Tod vorzubereıten Miıt tief Herzen gehenden
Worten stellt S1IC ihnen VOL daß e1n echt relig1öser e1s Al
meısten der Todesstunde TOstTet, er andere natürliche
TOS WI1€e Seitenblasen ZerTinn (Jar mancher Sterbende ist
Beatas überzeugenden orten gefolgt un hat e1INeE glückselige
Sterbestunde 9rlar3gä. Den sterhbenden Protestanten und
weılen auch den en spendet eata artıculo mortis und
manchmal auch schon etwas iIrüher die edıingte OoLLAUIe Was
ist VON Beatas Handlungsweıise halten ®

Es ist Sewl lobenswert, daß eata mıiıt olchem lier TÜr
das körperliche un ge1ıstige Wohl ihrer Pilegebefohlenen be-
SOT. ist es soll S1C doch eingedenk SCHIN, daß erster
Stelle rankendienst, das ist, körperliche Pflege VOoONn iıhr eI-
wartet WITd. Daß S1e6 den Kranken hin un wlıeder C1INn relig1öses
Irostwort Sagt, ist SEWL auch einwandfrel, ]Ja lobenswer
ber quıd nımıs! S1IC darf den TAanken keine Moralpredigten
halten, auch keinen rıchtigen Religionsunterricht erteılen und
erst recCc nıchts Lun, WaSsS Ian qls Proselytenmacherei ihr VOLI-
werfen xzönnte Denn NUur Zzu viele Fälle legen VOTL, INa
katholischen Krankenschwestern Proselytenmacherel selhst mıt
Unrecht vorgeworien hat Solche Vorwürfe können aber uUunNseTrer
KReligion un den Instituten c1e SIE gerıchtet sınd CL -
heblichen cChaden verursachen Iso nıcht mıiıt übereiltem Eıfer
sondern mıt christlicher Klugheıt vorgehen!

Nun ZU Gültigkeit der gespendeten Taufen Zum gültigen
Kmpfang der auie ıst qußer anderem für den Erwachsenen


